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Die Sedanfeier.

Die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft haben
chloſſen, in dieſem Jahre als dem Schluß des
en Jahrzehnts nach dem Kriege, die Börſe am
edantage noch zu ſchließen, aber vom Jahre

an keinerlei Ausnahme mehr für dieſen Tag
Nhfatuiren. Der diesfährige 2. September wird

m zum letzten male von der Berliner Boörſe
m offizieller Form gefeiert werden. Zur Motivi
ng dieſes Beſchluſſes wird angeführt: „So glor
ſich auch die Erinnerungen ſind, welche ſich an
in 2. September, den Tag von Sedan, knüpfen,n ſo Vieles auch von vielen Seiten geſchehen

e möglich zu begehen, ſo hat ſich der 2, Sep
ber doch noch niemals zu einer eigentlichen
älionalfeier zu entwickeln vermocht. Was aber

hen Jahren unmittelbar nach dem Kriege, als
Erinnerungen an unſere Siege noch friſch waren

ind die nationale Begeiſterung ſich noch an der
friſchen Actualität entzünden konnte, zur Feier
h Sedantages nicht gethan wurde, wird ſpaäter,
in dieſe Erinnerungen weniger friſch, die hiſto

S ſten Ereigniſſe ihre Actualität verloren haben,

dieſen Tag ſeit dem letzten Kriege ſo weihevoll

würde, ohne dafür zu ſorgen, daß ſie im Gedächt
niß der Nachlebenden auch durch äußere Kundge
bungen aufgefriſcht und lebendig erhalten wird.
Wir haben dieſer Tage in Frankreich geſehen, wie
mühſam, faſt krampfhaft man dort die Gelegenheit
zu einem Nationalfeſt hervorzerrte und wie ge
waltig, trotz des fernliegenden Anlaſſes, die Be
geiſterung geweſen. Hätten die Franzoſen einen
Tag wie Sedan an ihrer jüngſten Geſchichte zu
verzeichnen, ſie würden dafür ſorgen, daß er ſeine
gebührende Rolle unter den großen Feſttagen ein
nimmt. Wir haben uns in ſpalten und ſeiten
langen Berichten alle Einzelheiten des pariſer Na
tionalfeſtes vorführen laſſen, wir nehmen an den
monatelangen Erinnerungsfeſten der belgiſchen Un
abhängigkeit lebhaft Theil derweilen aber ſind
wir ſchon nach zehn Jahren des Sedantages müde
und beſchließen, ruhig in unſere Bureaux und an
die Börſe zu gehen!

Politiſche Aeberſicht.
Jn England und Frankreich hat es ſehr

unangenehm berührt, daß der Sultan um einige
deutſche Beamte und Offiziere gebeten hat
und daß Deutſchland es einzelnen ſeiner Beamten
geſtattet, ſich nach dem Bosporus zu begeben,
wenn ſie dort ihr Glück zu machen glauben. Man
überſchätzt dort jedenfalls die Thatſache. Große
Hülfe werden deutſche Beamte dem kranken otto
maniſchen Reiche kaum noch bringen können. Der
Sultan beabſichtigt auch ſchwerlich, ernſtliche Re

ich um ſo weniger gethan werden.

De „Nat.-liberale Correſpondenz“ bemerkt hier
i In dem Beſtreben, den Sedantag als na
alen Feſttag nicht aufkommen zu laſſen, ſind

d tngth elteſten der Berliner Kaufmann
haft leider vorangegangen, indem ſie beſchloſſen

re eiſah t hen vom nächſten Jahre an die Börſe an dieſem
n nicht mehr zu ſchließen. Wir bedauern dieſen
Ahluß ſehr, denn wir müſſen auch in ihm ein
hen von dem Rückgang erblicken, in dem der

n meinen O

ſ un haft B. 2 emr hader die Gemüther vergiftet, ſollte man die

ſtellung von biſt

in muß, wenn es ſich aus den Sorgen und
Antiümung des Alltagslebens heraus einmal
n der Erinnerung an große vaterländiſche
n und an ein hohes ideales Gut erhebt,
e Unterſchätzt werden er wiegt ſchwerer

un d (chäftliche Nachtheil, den die Schließung
tn m ütſe oder einiger Bureaux an einem einzigen

mit ſich bringen mag. Das Beiſpiel der
n t Veriner Kaufmannſchaft wird in

z eit der Ernüchterung und Erſchlaffung
e Mlreiche Nachfolge finden, und ſo würden
h n bald dahin gelangt ſein, auch nicht
ne nationalen Gedenktag mehr an die
3 teigniſſe des Jahres 1870 zu beſitzen.
gern nicht, daß irgend ein anderes Volk
i ſohe und für ſeine ganze nationale Ent

M ſo entſcheidende Zeit vorübergehen laſſen

formen zur Ausführung zu bringen. Die Be
rufung der Deutſchen iſt ein Coup gegen andere
Mächte, die ihm ihre Vormundſchaft aufdrängen
wollen. Beſonders mißtrauiſch iſt Abdul Hamid
gegen Göſchen die Entſendung dieſes engliſchen
Bankiers und Diplomaten nach Kairo war die
Einleitung zu Jsmail Paſcha's Sturze, und der
Sultan fürchtet, daß Göſchen ihm daſſelbe Schickſal
wie dem Khedive bereiten werde. Die deutſchen
Beamten geben den Vorwand, die Bevormundung
durch gefährlichere engliſche, franzöſiſche oder ruſſt
ſche Aufpaſſer abweiſen zu können, und verlängern
ſo der Pforte Lebensfriſt um eine kleine Weile
Deutſchland aber hat keinen Grund, gegen den
Sultan unhöflich zu ſein, wenn die Höflichkeit uns
nichts ſchadet.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt Die Pfort
zeigt vorerſt herzlich geringe Neigung, den ge
heimen Erwartungen ihrer falſchen Freunde nach
zukommen und die Berliner Konferenzentſcheidungen
zu brusquiren. Es ſchweben zwiſchen dem Sultan
und ſeinen Großwürdenträgern die angelegentlich
ſten Berathungen über den Jnhalt der den Mächten
zu ertheilenden Antwortnote und wenn man auch
begreiſlicherweiſe keine Neigung verſpürt, die Inter
eſſen des Reiches preiszugeben, ſo denkt man noch
weniger daran, die Reichsintereſſen dadurch zu
compromittiren, daß man die Türkei in einen
offenen Gegenſatz zu der eben ſo unzweideutig als
energiſch ausgeſprochenen Willensmeinung der Mächte
hineinreitet.

Das militäriſche Wochenblatt Gambettas, die
„Armee Francaiſe“, kündigt, wie die Köln. Ztg.
ſchreibt, als Thatſache an, daß die franzöſiſche
Regierung auf Bitten Griechenlands ſich entſchloſſen

habe, eine militäriſche Miſſion, beſtehend
aus Ofſtzieren aller Waffengattungen, nach Athen

zu entſenden. Chef dieſer Miſſton würde General
Thomaſſin ſein. Thomaſſin iſt ein ſehr geachteter
und beliebter Offizier, auch in deutſchen Kreiſen.
Er hat als Direktor der Infanterie im Kriegs
miniſterium Gelegenheit gehabt, ſein organiſatori
ſches Talent auszubilden und iſt augenblicklich
Kommandant der zweiten Artilleriebrigade in La
Fére, ein Poſten, der ihm auf ſein eigenes Geſuch
gegeben ward. Wie viele Offiziere ihn begleiten
werden, iſt noch unbeſtimmt. Eine politiſche Kund
gebung ſcheint hierbei völlig ausgeſchloſſen. Daß
die franzöſiſche Armee nach ihrem Zuſammenbruch
im Jahre 1870 jetzt ſchon von einer europäiſchen
Nation zur Lehrmeiſterin erwählt und um Jn
ſtrukteure gebeten wird, iſt eine der größten
Schmeicheleien, die man Frankreich und insbeſon
dere Gambetta, der die Armee wie ein Schoßkind
verehrt, anthun konnte. Durch die Amneſtie hat
Gambetta auch ſeinen heftigſten und giftigſten
Feind nach Paris gerufen: Rochefort. Jn
ganz Frankreich giebt es keinen Publiziſten, deſſen
Feder neben ſo viel Geiſt ſo viel Gift ſprühte,
und wie Rochefort einer der Todtengräber des
Napoleonismus war, ſo will er auch dem „Gam
bettismus“ den Garaus machen. Noch ſchweigt
Gambetta's Organ vornehm zu den Angriffen
aber es wird wohl um der Selbſterhaltung willen
bald die Reſerve aufgeben müſſeu.

Das „Reuterſche Bureau“ läßt ſich aus Con
ſtantinopel melden, in dem am Freitag ſtattgehabten
Miniſterrathe ſei die Antwort der Pforte auf
die Kollectivnote der Mächte genehmigt
worden. Jn der Antwort werde vorgeſchlagen,
die Mächte möchten im Prinzip anneh
men, daß Lariſſa, Janinag und Metzowo bei der
Türkei verblieben und werde die Einleitung von
Verhandlungen auf dieſer Baſts beantragt. Von
Wien aus wird nunmehr offiziell zugegeben, daß
die europäiſche Verſtändigung über eine
Flottendemonſtration perfekt geworden iſt.
Der Termin, ſowie die Kommandofrage ſoll da
gegen noch unerledigt ſein. Oeſterreich ſendet zwei
Kriegsſchiffe, die anderen Mächte wahrſcheinlich
ebenſo. Die Verſtändigung betrifft ausſchließlich
eine Demonſtration, ausgeſchloſſen bleibt zu
nächſt jede Truppenlandung und Beſchießunge
Die Demonſtration für Montenegro erfolgt viel
leicht vor jener für Griechenland, vielleicht auch
gleichzeitig. Dies iſt noch unbeſtimmt.

Kürzlich wurde die Reiſe des chineſiſchen
Botſchafters in London nach Petersburg gemeldet
und hieran Friedenshoffnungen geknüpft. Dieſe
Nachricht erfuhr indeß von der ruſſtſchen Haupt
ſtadt aus ein Dementi und wird nun mitgetheilt,
daß dieſer Staatsmann deshalb nicht nach Peters
burg komme, weil Kaiſer Alexander erklärt habe,
ihn nicht als bevollmächtigten Botſchafter, ſondern
blos als Privatmann empfangen zu können. Nach
dem Vorfalle mit Tſung-how halte der Kaiſer
Alexander Petersburg nicht mehr für den Ort, an
e die Küldſchafrage ausgetragen werden
önnte.

Deukſchland.
Der Kaiſer) wird nach vorläuſtgen Mel

dungen am 12. oder 13. Auguſt nach Berlin
zurückkehren. Die Kaiſerin trifft bereits am
10. Auguſt daſelbſt wieder ein.
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(Ueber das Befinden des Fürſten
Bismarck) gehen aus Friedrichsruhe ſehr günſtige
Nachrichten ein. Der Geſundheits uſtand des
Reichskanzlers iſt ein guter und normaler, wie
dies in dem Maße ſeit Jahren nicht der Fall
war der Kanzler unternimmt jetzt in Friedrichs-
ruhe ohne jede äußere Anſtrengung täglich Spazier
gänge von drei bis vier Stunden, die ihm außer
ordentlich gut bekommen.

(Der Fürſt von SchwarzburgRu
dolſtadt) wurde der „Rud. Ztg.“ zufolge, zur
8. Diviſion kommandirt, um das durch Ausſcheiden
des jetzigen Jnhabers demnächſt vakant werdende
Kommando derſelben zu übernehmen.

Eine neue päpſtliche Encyclica)
ſoll, wie aus Rom verlautet, in den nächſten
Tagen erlaſſen werden, die über den Abbruch
der Verhandlungen mit Deutſchland
Auskunft geben, aber ein durchaus verſöhn
liches Gepräge tragen und beſtimmte Anhalts-
punkte bringen ſoll, welche das Anknüpfen neuer
Verhandlungen ermöglichen

(Jn Betreff des Eintritts preußi
ſcher Offiziere) in den aktiven Militärdienſt
der Türkei erfahren wir, daß die erſten darauf
bezüglichen Verhandlungen zwiſchen der Türkei und
Deutſchland durch den türkiſchen Botſchafter am
Berliner Hofe Sadullah Bey und das auswärtige
Amt gepflogen worden ſind. Später hat der
Kriegsminiſter v. Kamcke direkt mit dem türkiſchen
Kriegsminiſter in dieſer Sache verhandelt. Es
werden faſt durchweg Hauptleute des General
ſtabes oder ſolche, welche zu demſelben kommandirt
ſind, genannt. Eine darauf bezuügliche Liſte ſoll
bereits im Kabinet des Kaiſers liegen. Dieſe
Offiziere würden formell aus der preußiſchen Armee
verabſchiedet und ſodann mit einem höheren Range
in die türkiſche eintreten. Bei ihrem eventuellen
Ausſcheiden aus der türkiſchen Armee wird ihnen
der Rücktritt in die deutſche Armee unbenommen
bleiben und zwar der Anciennität nach, nach ihrem
alten Patent.

(Wie in deutſchen Kreiſen zu Kon
ſtantinopel) die Berufung neuer deutſcher Ele
mente aufgefaßt wird, charakteriſtrt am beſten die
nachſtehende Zuſchrift, welche dem Berl. Tgbl. von
einem dort in angeſehenen Verhältniſſen lebenden
Lanksmann zugeht. Derſelbe ſchreibt: „Der Ge
neral von Drigalski Paſcha iſt am 15. d. M.
unter wiederholter wärmſter Anerkennung ſeiner
langjährigen, der hohen Pforte geleiſteten Dienſte
zum Adjutanten des Sultans ernannt worden, eine
Auszeichnung, welche einen Deutſchen im Dienſte
dieſer Regierung zum erſten Male zu Theil wird.
Dieſelbe dürfte gleichzeitig als ein neuer Beweis
der bekannten Sympäthien des Sultans für unſer
Vaterland gelten, denen er in der jüngſten Zeit
bei jeder Gelegenheit und beſonders durch die be
kannte erneute Heranziehung deutſcher Mitarbeiter
in der beredteſten Weiſe Ausdruck gegeben hat.“

Die deutſche Glattdeckskorvette
Viktoria,) Kommandant Korretten Kapitän
Valois, welche Anfangs dieſer Woche von Wil
helmshafen ausgelaufen iſt, um ſich auf die weſt
indiſche Station zu begeben, hat in Plymouth den
Befehl vorgefunden Malta anzulaufen. Dieſelbe
iſt wohl beſtimmt, ſich eventuell dem europäiſchen
Geſchwader in den türkiſchen Gewäſſern anzu
ſchließen. Die Abſendung eines Uebungsgeſchwa
ders nach dem Mittelmeer ſcheint nicht beabſichtigt
daſſelbe wird im nächſten Monate ſeine Uebung
in der Nordſee fortſetzen.

Statiſtik der Sparkaſſen.) Nach
der im Miniſterium des Innern aufgeſtellten Nach
weiſung über den Geſchäftsbetrieb und die Reſul
tate der preußiſchen Sparkaſſen im Jahre
1878 bezw. 1878/79 waren im Betriebe 1157
Kaſſen mit 1383 897 126,03 Mark Einlagen, was
einen Zugang von 71 Kaſſen mit 83 818612,87
Mark ſeit dem Jahre 1877 konſtatirt. Außer den
Einlagen befanden ſich in den Kaſſen als Separat
fonds 4078655,56 Mark und als Reſervefonds
82210710,59 Mark, ſo daß ein Geſammtver-
mögen von 1470186492,18 Mark beſtand.

Provinz und Amgegend.
Ueber den ſchon erwähnten „Goldſtiefel-Fund“

in hat das Naumburger Krbl. folgendes
Nähere in Erfahrung gebracht. Ein alter Naum
burger, der (wie von ſeinem jetzt in Leipzig wohnen
den Schwiegerſohn mitgetheilt wird) lange Zeit in
einer hieſtgen Glockengießerei Werkführer war.
machte als kurſächſtſcher Reiter und zwar als
Burſche eines gräflichen Offiziers 1813 den Krieg
zwiſchen Napolcon und den Verbündeten mit. Jn
der Leipziger Schlacht fiel der Offizier bei dem
Straßengefecht auf dem Naſchmarkte durch eine
deutſche Kugel, und unſer Landemann mußte ſich,
beladen mit dem Gepäcke und namentlich dem in
haltreichen Mantelſacke ſeines Herrn, nebſt ſeinen
beſtegten franzöſtſchen Kampfgefährten auf die Flucht
begeben. Unterwegs erkrankte er jedoch und ver
ſteckte ſich daher in Niedermöllern vor ſeinen Ver
ſolgern auf dem Heuboden eines Bauern. Die
nachrückenden Ruſſen entdeckten ihn aber und nahmen

ihm nicht nur ſeinen Mantelſack ab, ſondern
plünderten ihn überhaupt ſo gründlich aus, daß er
ſich von einem witleidigen Bauer erſt eine alte
Lederhoſe ſchenken laſſen mußte, um ſein Fortkom
men zu finden. An dem Zufluchtésorte in Nieder
möllern lag nun neben unſerm Landsmanne ein
franzöſiſcher Kapitän gleichfalls an der Ruhr
krank, welcher erzählte, er habe noch eine Menge
Geld gerettet, indem er es, in einen Reiterſtiefel
verſteckt, in einem Walde bei einem Dorfe nicht
weit von Niedermöllern vergraben habe. Sobald
ſte Beide wieder geſund ſeien wollten ſie nach
jenem Gehölz zurückkehren und ſich in den Schatz
theilen. Beide haben denn auch den Ort wieder
aufgeſucht, aber nichts gefunden, ſei es, daß ſie
den rechten Fleck nicht wiedererkannten, ſei es, daß
andere ihnen zuvorgekommen waren. Die ganze
Fundgeſchichte bildet wie leicht erklärlich, in ganz
und Umgegend ſeit kurzem das Tagesgeſpräch und
wird bei der mündlichen Ueberlieferung noch durch
allerlei mehr oder minder romantiſche Zuſätze aus
geſchmückt. Eine der amüſanten Ergänzungen
iſt die folgende: Der eigentliche Vergraber des
Geldes ſoll zum beſſeren Wiederfinden ſeines
Schatzes in einen Baum, der nahe dem Verſtecke
ſtand, ein Geſicht eingeſchnitten gehabt haben er
habe aber beim ſpäteren Nachſuchen den gekenn
zeichneten Baum nicht wieder ermitteln können.
Nachdem nun neuerlich das Geld wirklich gefunden
worden, habe man in der Rinde eines dem Verſtecke
nahen Baumes wirklich ein Geſicht entdeckt, das
zwar ziemlich verwachſen, aber doch immer noch
deutlich kennbar war.

Aus Thüringen kommen wiederholt Klagen
der Fiſchereiintereſſenten über das ganz enorme und
unerklärliche Ueberhandnehmen der Fiſchottern. Ob
wohl Alles aufgeboten wird, dieſes Raubzeug zu
vernichten der thüringiſche Fiſchereiverein zahlt
für die Klauen jeder erlegten Fiſchotter eine Prämie
von 5—10 Mk. iſt die Gefährdung des reichen
Fiſchbeſtandes des dortigen Gewäſſer durch die Fiſch
ottern in erſichtlicher Zunahme begriffen.

In dieſen Tagen hat die Elbe bei Torgau
wieder zwei Opfer gefordert. Am 22. d. Vor
mittags verungiückte ein Pionier in der Pionier
Schwimmanſtalt. Gleich beim Herabſpringen in
das Waſſer kam er nicht wieder zum Vorſchein.
Vermuthlich iſt er vom Schlage getroffen und von
der Strömung fortgetrieben worden. Tags vorher
ertrank der etwa 16 jährige Sohn des Malers
Hegewald beim Baden in der freien Elbe. Beide
Lichen ſind bis heute noch nicht aufgefunden.

Der Mühlenbeſitzer N. aus Heimburg bei
Blankenburg, ein Mann von anerkannter Uner
ſchrockenheit und ſchneller Faſſung, der bei König
grätz und Orleans mit beſonderer Auszeichnung
gefochten hatte, fand an einem der letzten Tage
einen jähen Tod. Als er die in der Nähe ſeiner
Mühle gelegene Brücke über den Goldbach in etwas
ſchneller Gangart des Gefährtes paſſtren wollte,
riß der Zügel, das dadurch beunruhigte Pferd
ſcheute, ſetzte über das Geländer in den Fluß, der
Wagen ſturzte, das Geländer zerbrechend, nach und
verwundete dabei den N. ſo ſchwer am Kopfe, daß
trotz ſchnell herbeigeholter Hilfe der Tod ſehr bald
erfolgte

en fürLocalnachrichten.

Merſeburg, den 25. Juli 1880. n n3 enrts Mk

In der Domkirche hält heute Herr Dig ne
Martius, einer unſerer beliebteſten Geſſtche
und tüchtigſten Kanzelredner ſeine Abſchiedspredig
Der Genannte folgt einem Rufe der deutſch

7 z S Man ergeliſchen Gemeinde im Haag (Südholland). Se n e
Andenken wird bei den Gliedern ſeiner Gemenge

ſtets ein ehrenvolles ſein. eHeute begeht der Regierungsſecrekäc g. n
Herr Auguſt Küchenmeiſter, der am 18. en
M. ſein 80. Lebensjahr vollendete, mit ſeiner h de zur
frau Emilie geb. Lute im engſten Familſenkceſ n
das ſchöne Feſt der goldenen Hochzelt. Bei de ha

en WeBeliebtheit, deren ſich der pflichttreue längfährig gehn
Beamte nebſt ſeiner Gattin überall erfreut, i nnd

Mil

Stelle die zahlreichen Glückwünſche hieſtger Bireh n
e dre
Jan die den

zu dem frohen Feſte gern übermitteln. Die kirch
liche Trauung findet in der Stadtkirche Nachmitta
4 Uhr ſtatt.

Geſtern früh kurz nach 6 Uhr marſchirtent
unter Vorantritt der Stadtkapelle die nach Fran
furt a. M. zum 5. deutſchen Turnfeſt abreiſenden
Mitglieder der hieſtgen beiden Turnvereine in de
Stärke von 16 Mann, denen ſich noch vier Nicht
turner angeſchloſſen hatten, vom Marktplatze aus
nach dem Bahnhofe. Hier traf der von Berlin
Nachts 1 Uhr abgegangene Extrazug p än.
zur beſtimmten Zeit ein und nahmen unter den n e Le
freudigen Zurufen der fremden Feſtgenoſſen und
des zahlreich anweſenden Publikums die Merſe
bürger in dem Zuge Platz. Nach wenigen Mi nn
nuten Aufenthalt dampften die beiden der endlos e n
langen Wagenreihe vorgeſpannten Maſchinen mir lndreht
ihrer fröhlichen Ladung unter brauſendem „Gu hen
Heil“ vom hieſtgen Bahnhofe ab, um weiterhin r
nach Thüringen alle die kleinen TurnerDruppf
an den verſchiedenen Stationen zu ſammeln un
als anſehnliche Maſſe am Abend in Frankfurt ab
zuſetzen.

Gegen unſere Nachbarſtädte ſtellt Merſeburg üb
rigens zu dieſem Feſte eine verhältnißmäßig groß
Zahl Turner, welche weder von Halle, das nu
mit einem Manne paradirt, noch von Weißenfel
und Naumburg erreicht wird.

Ein „Gut Heil“ den Wackeren auf den Weg
Jn letzter Stunde hat ſich die Hambur

ger Balletgeſellſchaft auf vielſeitige An
regung zur Veranſtaltung einer Abſchieds Vor
ſtellung entſchloſſen, welche nun heute Sonne
tag im Tivoli ſtattfinden wird. Es ſollen i An
dieſer Vorſtellung die beſten Piegen des Repel net
toires und namentlich auch das ſo ſehr beliebſ n
komiſche Ballet „Saltarella, der hüpfende Freier n
in welchem Hr. Thieme bekantlich eine Meiſten
leiſtung bietet, zur Aufführung kommen und zvg
wird die Vorſtellung, wenn irgend thunlich, in iſi
Freien ſtattfinden. Am Montag gaſtirt die G
ſellſchaft in Eisleben.

ausführe

zur Vefö

der Echli

rn
9

r dentJus den Kreiſen Querfurt und Merſeburg. du
s Jn Lützen beging am 21. Juli der S t

mann Erdmann Heine das Feſt der goldene n
Hochzeit. Der Jubilar ſowohl als ſeine Leben Vermi
gefährtin haben das halbe Säculum hindurch wach
zuſammengehalten und ſich von der Hände Arbe
redlich genährt. Den Jubeltag konnte das hoch
betagte Paar noch in voller Rüſtigkeit feiern.

s Jn Laucha wurde am 17. d. M. die Mit
jährige Wittwe Roſcher in der Hauptſtraße
einem Oekonom aus Größnitz überfahren. 9 t
bedauernswerthe Greiſin trug eine erhebliche Ve

letzung des rechten Beines davon.

Volkswirthſchaftlichess
Der ſoeben erſchienene Rechenſchaftsbericht für 19

der Allgemeinen Verſorgungs- Anſtalt
Großherzogthum Baden zu Karlsruhe we
nach jeder Richtung hervorragende Reſultate nach,

ſt

S

vollkommen das Vertrauen rechtfertigen, das dieſer
ſtalt allerſeits und beſonders auch von den höchſt
Behörden und größeren Korporationen entgegengene
wird. Das Geſammt Vermögen beträgt 26376i rMk. Die Haupt- Abtheilung der Geſchäſtszweige h e

en



ihn Anſtalt iſt jene für Lebensverſicherung. Deren

du Rechnung ergiebt nunmehr 23076 Verträge mitdu 60602 044 Mk. Verſicherungskapital und 8799 Mk. ver
hält heute ſcherter Rente. Der reine Zuwachs betrug 2500 Ver
h kite 9u ige mit 10451 718 Mk. verſichertem Kapital; er wurde

bein nie der Anzahl der Verträge von keiner anderen
et ſeine W ſchen Lebensverſicherungs- Geſellſchaft erreicht. Die

h
Rufe da R hitliche Sterblichkeit verlief gegenüber der erwartungs
d GEhhhe nehigen ſehr günſtig; ſie ergab nur 082 h vom ganzen

hohe ſicherungs-KapitalBeſtand und betrug 44 Perſoneneder in n gar ta von 192760 Mk. weniger, als
h Wahrſcheinlichteits Berechnung erſorderte. Der ge

egierin M ne Geſchäftsgewinn wird an die Mitglieder der An
eif un ſult abgegeben. Als Dividende werden bet der einfachen

er, de eher vom jährlichen Beitrag (Prämie) 16
Alendee n h h an die ſeit 1875 und rückwärts bis 1864 ver
n ehſſn u herten Mitglieder zurückbezahlt. Das Vertheilungs
in d Men der Dividende nach Nah gabe des jährlich

Myeh, Macſenden Werthes der Verſicherungen befreit
ine h ſelanntlich den Verſicherten von Jahr zu Jahr mehr
n überall an on der PrämienZahlung, wurde thatſächlich von der
n, wenn m i Veſorgungs Anſtalt in Deutſchland eingeführt und erfreut
rüſtg 9 ſh einer ſtets zunehmenden Anerkennung. Für dasnd e erlauben wir uns die verehrlichen Leſer auf den
ken a M dahtesbericht dieſer blühenden Anſtalt zu verweiſen

ſt wird alt u fkwünſch u Militäriſches.h Der Katze leuchtet die Aueſicht, als Depeſchen
üben et neben der Brieftaube in der Strategie Verwendung

r Stadfihe n ſnden, denn die deutſche Militär Telegraphie läßt
m ehwärtig in Metz und Straßburg nicht allein Uebungen

t Brieftauben ausführen, ſondern es werden auch danach h m

kkapelle de h haen“ angeſtellt. er er
hen nan Da bei der Schlichtung der griechiſchetürkiſchen
den Tun en frage ſchließlich wohl die Waffengewalt den Aus

den ihr egfrage ſh r etmen ſh. hag geben wird, ſo dürfte es niche unintereſſant ſein,nen ſhtu die militäriſchen Verhältniſſe Griechen
von M nd Näheres zu erfahren. Nach dem Geſetze vom
er traf du m h Januar 1867 beſteht in Griechenland die allgemeine
ngene Crinn ehipflicht, aber erſt auf Grundlage der vom Parlament
en e Dezember 1878 votirten Geſetze iſt die Stell

ind mine tretung und der Loskauf ganz ausgeſchloſſen und
emden ſt den die Streitkräfte aus der aktiven Armee und
Publlkun en Reſerve und der Landwehr mit deren Reſerve be
z. M van Jeder Grieche iſt von ſeinem 20. Lebensjahre

n ſir 30 Jahre dienſtpflichtig, und zwar 3 Jahre inn die n h ten Armee, 7 Jahre in der Reſerve derſelben,
pannien Mund Jahre in der Landwehr und 10 Jahre in der Land
inter biauſta (ehrreſerve. Der Regierung iſt es außerdem geſtattet,
hof ab n tn emdenlegionen zu bilden und im Falle eines feindlichen

alles den Landſturm aufzubieten, zu dem alle Waffen
kleinen An e von weniger als 20 und mehr als 50 Jahren

ionen ſten Die Friedensſtärke des Heeres iſt geſetzlich auf
Abend un 9001 Mann, 1367 Pferde und 288 Maulthiere, die

friegeſtärke auf 35 136 Mann, 2044 Pferde und 3323
eulthiere feſtgeſetzt werden. An Truppenkörpern zählt

idte ſh. ſtehende Heer 16 Infanterie und 4 Jägerbataillone,
e verhält Geadrons, 12 Batterien (8 Gebirgs und 4 Feld 1
et von hil n iöhierbataillon und 2 Krankenträgercompagnien; ein

n d n iſt noch nicht formirt. Die Infanterie führt das
t wo n d ngewehr, die Artillerie Kruppiſche Geſchütze Den
ird, uteten durch Geſetz geordneten Zahlen entſpricht
Wackeen auf u h die Wirtlichteit nicht ganz eine bedenkliche Schwäche
hat ſh d huſt M riechiſchen Armee liegt in dem Mangel an Reſerve

Vavallerie und Artillerie Jm Ganzen dürften nachift n en Quellen dem griechiſchen Kriegsminiſterium zu
iner Abſchi Wote ſtehen 2500 Offiziere und Unterofſiztere, 6 Jahr
(che nun hl d ne attibe Armee und Reſerve: 13 000 Mann, außer
umd entliche Reſerve 20000 Mann, Nationalgardiſten 8000

t den in in Summa 41-42000 Mann. Ein bedenklicher
ten Pren t iſt auch der Mangel an tüchtigen Ofſizieren. Die
ch das otte iſt micht bedeutend; ſie zählt 2 Panzerſchiffe, 1
n e Afegatte 2 Kreuzer, 6 Kanvnenboote und 2 Torpedo

bekanilh en vle

rung komnn n

nn icgend d

Montag git
Deutſchland, Deutſchland überall', es
Kränkt nichts mehr uns auf der Welt,

m alten Wacht am Halbmondszelt,furt ind u Lutſchland, Deutſchland uberall', es
an 21. kinkt nichts mehr uns auf der Welt. (Ul k.

u

Ft b 9 cdas e Ve rmiſchtes.woh u hmeichelhaft.) In einem Berichte des „Burger
Säcalum h n in Nr. 156 über die landwirthſchaftliche Aus

von di h m in Magdeburg kommt der Satz vor: „Faſt auf
kenne e des Kataloges, ſoweit er namentlich das Vieh

eltag an t treten uns Namen unſerer Landleute entgegen.
x Rütt h n zerbrechltches Geſchirr) gehört unbedingt
in 17, er jeden Hausfrau und Köchin ſchwebenden
n der un n ir ſind jetzt anſcheinend auf dem Wege zur
e ten un dieſes Jdeals. In großen Gartenlokalen
niß ch Pflegt man ſeit Kurzem ſchon Butterbrod, Kuchen
ug ein mine Dinge auf hübſchen weißen Tellerchen mit
davon t e Blumenmuſtern und gewölbtem, gleichfalls ge

ſt em ande zu verabreichen, die von ſtarker Papier
ſtliche Aeſtanzt ſind und wie die Papierſerviette in den

haft t es Gaſtes e Billiſchen es übergehen. Die große Billigkeit dieſes
hege ſenblicklichen Zweck vollkommen entſprechenden9

örgn ielu ginn s ſoll gang namhafte Erſparniſſe gegenüber
a FReſula en bedingen, welche durch Zerſchlagenwerden und

ne ſeinMeehe m n a wie für Reinigung des Porzellan erwachſen,
e e n großen Sommergarten oft unglaublich

ſt en. Da wird man bald von kaum einem
nach lobend ſagen dürfen „Das iſt nicht von

ſt Verſuche zur Beförderung von Depeſchen durch Tage der Gemeinderath Herr Jeſchewski, um den engliſchen ein Roß, welches ſich vom Stande losgerſſſen, trabte au

aer Gemeinderathes wegen ihn zuAgenten im Namen des Odeſſ,
Unregelmäßigkeiten in der Leitung zur Rede zu ſtellen. dem es geboren, nach zweijähriger Abweſenheit wiederer

wvorbrächte.

Einem vor fünf Jahren verübten Mord) als Schwindel gekennzeichnet. K. Kaufmann verlangte
iſt man im Kreiſe Hofgeismar auf die Spur gekommen. nun den Redakteur des Blattes, Herrn Th. Winkler und
Zu jener Zeit verſchwand der Gemeindegelderheber S.
aus Kalden, ohne daß ſich von ſeinem Verbleib die ge
ringſte Spur auffinden ließ. S. hatte an dem Tage
ſeines Verſchwindens eine größere Geldſumme für die
Gemeindekaſſe in Kaſſel eingenommen. Einestheils
glaubte man, daß S. mit dem Gelde durchgegangen,
anderntheils wurde ein gegen S. verübtes Verbrechen
angenommen. Vor Kurzem war in dem benachbarten
Mönchehof ein Einwohner mit ſeinem Sohne in Streit
gerathen, und als er denſelben mit Thätlichkeiten angriff,
rief der Sohn dem Vater zu: „Mache es mit mir nur
auch noch wie mit dem S, ich habe kein Geld bei mir!“
Dieſer Angſtruf des Sohnes, der von Dritten gehört
wurde, iſt colportirt worden und hat dem Gerichte Ver
anlaſſung gegeben, den Vater gefänglich einzuziehen, der
denn auch bereits ſein Verbrechen eingeſtanden und als
das Grab ſeines Opfers eine Grube bei Mönchehof be
zeichnet hat. Der Leichnam des S. iſt denn auch in der

That aus jener Grube hervorgezogen worden.
Auch eine Berichtigung.) Die Münchener

wurde die Sache vor dem mainzer Schöffengericht zum
Austrag gebracht. Der Kläger verlangte eine Buße von
300 Mk., Widerruf in Mainzer und Berliner Blättern

und Beſtrafung des Redakteurs. Das Gericht ſprach
denſelben aber frei und verurtheilte den Kläger, die
ſämmtlichen Koſten zu tragen.

Gefährliche Nachbarſchaft im Meere.)
Aus Trieſt, 18. Juli, wird geſchrieben: „Der vorgeſtrige

Tag wird einem unſerer Taucher gewiß unvergeßlich
bleiben. Derſelbe war in ſeinem Apparat unter Waſſer
eben mit der Beſichtigung des Kieles eines Schiffes be
ſchäftigt, als in nächſter Nähe von ihm ein Haiſfiſch
paſſirte. Der arme Taucher befand ſich in keiner beaeidenswerthen Lage, denn das fernere Verbleiben unter

Waſſer war wol wegen der gefährlichen Nachbarſchaft
nicht anzurathen, andererſeits mußte ihn der Hai, wenn
er auf Deck gezogen wurde unbedingt bemerken, was

einen ſicheren Ueberfall zur Folge gehabt hätte. Der
Taucher wählte daher zwiſchen zwei Uebeln das kleinere
und blieb unter Waſſer, ruhig gleich einer Statue. Das

„N. Fr. VolksZtg.“ ſchreibt Folgendes: „Dr. Borſticus See Ungeheuer umkreiſte einmal den Schiffsrumpf ſtets
Sigl erinnert in ſeinem Käspapiere daran, daß es am
Sonntag zehn Jahr waren, wo er als Vaterlandsver
räther gelyncht reſp. gehenkt werden ſollte. „Die Bande
war aber zu feig dazu,“ fügt er hinzu. Wir glauben
jaber, daß es weniger Feigheit, als vielmehr die ganz
richtige Anſicht war: daß es ſchade um den Strick ſei.“

in nächſter Nähe des Dauchers und ſchwamm endlich
zum nächſten Schiffe hin. Dieſen Augenblick benützte
der Taucher und ließ ſich an Bord ziehen wo er aus
Schrecken halb ohnmächtig ankam.“

Eine recht rührende Epiſode) ereignete ſich,
dem „Witt. Anz. zufolge, auf dem Schwanenmarkte zu

(„Gut geordnet.“) Die Odeſſaer Prawda erzählt Witten. Ein Gutsbeſitzer der Umgegend wollte ein Pferd
folgenden charakteriſtiſchen Fall: „Jn das Bureau der
engliſchen Waſſerleitungs- Geſellſchaft in Odeſſa kam dieſer

Herr Quill, Vertreter der engliſchen Waſſerleitungs- Ge
ſellſchaft in Odeſſa, erwiederte darauf in einem frechen

Umſtand veranlaßte Herrn Jeſchewski, von dem Engländer
zu verlangen daß er ſeinen Hut herunternehme, da auch

ſich ſo für jeden eiviliſirten Menſchen gezieme.
Engländer wollte ſich aber von dem Ruſſen nicht civiliſiren
laſſen und der Ruſſe machte kurzen Prozeß und riß dem
Engländer den Hut vom Kopfe herab. Der ſtolze Sohn
Albions mochte ſich dieſes nicht gefallen laſſen und wollte
bereits zum Boxen ausholen, als ihm der Ruſſe zuvorkam,
yn zu Boden warf und grün und blau durchprügelte.
Der Engländer mußte ins Bett, die Waſſerleitung funk
tionirt aber ſeitdem beſſer wie ſonſt. Dem Herrn
Jeſchewski, welcher „die Angelegenheit ſo gut geordnet,“
wurde von Seite des Odeſſaer Gemeinderathes offiziell
der Dank votirt.“

(Juſtiz in Frankreich.) Vor den Thoren

Ton und behielt dabei ſeinen Hut auf. Dieſer letztere

kaufen und ſah ſich die aufgeſtellten Thiere an. Auf
einmal tönte ihm ein freudiges Wiehern entgegen und

Das Thier hatte ſeinen ehemaligen Herrn, bei

kannt. Der wackre Weſtfale ließ diesmal mehr ſein Herz
als den Geldbeutel ſprechen und kaufte das Pferd wieder

zurück.
(Aus dem Leben.) Köchin Drei Jahre lan

bin ich Deine Braut geweſen, und nun willſt Du mi
er, Jeſchewski, ſeinen Hut vor ihin abgenommen und es treulos verlaſſen Reſerviſt: Ja, mein Kind, was

Der kann ich denn dafür,n daß die Dienſtzeit blos drei
ahre währt

Kultur und Nationalitätsfrage
in Ungarn.

Zu der Frage, ob Ungarn als Auswanderungs
ziel zu empfehlen ſei, wird der „Soc.-Corr.“ von
einem gründlichen Kenner der Zuſtände dieſes
Landes Folgendes geſchrieben „Als ich im Jahre
1871 in dieſes Land kam, ſtanden in Cyrmien

Marſeilles hat ein Chriſtusbild zu bluten angefangen
und viel Weibsvolk iſt zuſammengelaufen und hat Mirakel
geſchrien. Die Polizei hat aber raſch zugegriffen und
den aufgeſchmierten Carmin, der Blut vorſtellen ſollte,
abgewiſcht. Die Mönche, welche ſich dieſer frommen
Malerei befliſſen hatten, wurden wegen betrügeriſchen
Gaukelſpiels mit gerichtlicher Verfolgung bedroht.

(Erdbeben in Manilla.) Jn Madrid iſt am
20. d. eine amtliche Depeſche aus Manilla eingetroffen,
welche Einzelheiten über das kürzlich dort ſtattgehabte
Erdbeben giebt. Denen zufolge dauerte die erſte Erſchütte
rung 70 Secunden, wobei neun Eingeborene getödtet
und elf andere verletzt wurden. Ein zweiter Erdſtoß, der
40 Secunden anhielt, ereignete ſich um 4 Uhr Nachmittags
und hatte den Tod von zwei Eingeborenen und die Ver
letzung von 50 andern zur Folge. Die Europäer kamen
beide male unbeſchädigt davon. Mehrere öffentliche Gebäude ſtürzten ein. Die Einwohner haben auf den
Feldern Sicherheit geſucht. Jn Lagung Rabacan wurden
gleichfalls einige öffentliche Gebäude zerſtört. Die Erde
öffnete ſich an mehreren Orten und warf kochendes
Waſſer aus, dem Aſchenregen folgte. Die Behörden haben
Maßregeln zur Unterſtützung der Verunglückten getroffen.
Anderen Berichten zufolge begannen die Erſchütterungen
am 13. d. und haben ſich mehrfach wiederholt, die heftigſten
jedoch waren die am 13. und 20. d. Die Kathedrale, ſo
wie die Kaſerne in Manilla ſind eingeſtürzt und die
Truppen campiren außerhalb der Stadt. Beinahe ſämmt
liche Vuleane der Jnſel Luzon ſind in voller Thätigkeit.

(Die „Valerie“,) das im Jahre 1870 ſo oft
genannte große Geſchütz, wird jetzt in Berlin auf dem
Kanonenplatze bei der Königswache und zwar auf dem
ſelben Platze, wo bis jetzt faſt 40 Jahre lang die „Lübecker
Kanone“ geſtanden, aufgeſtellt werden, während die beiden
Mörſer, die zu beiden Seiten der Kanone ihren Platz
gehabt, dieſen, nachdem er um 50 em erhöht worden,
behalten werden. Von der koloſſalen Lafette der Valerie
ſind die Holztheile, die ſehr ſtark lädirt waren, entfernt
und durch eiſerne Wände erſetzt worden. Die Aufſtellung
der 250 Etr. ſchweren „Valerie“ iſt auf perſönlichen
Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers erfolgt.

(Franzöſiſche Revanche.) Es iſt bekannt
geworden, daß ein franzöſiſcher Arzt erſt vor Kurzem
an die Verwaltung der Friedrichshaller Quelle ſchrieb,
er würde lieber ſeine Patienten ſterben laſſen, als ihnen
ein Mineralwaſſer verordneten, welches Deutſchland her

GBoß Puzzle vor Gericht.) Die Firma K.
Kaufmann in Berlin hat durch eine Annonce Demjenigen,
der den Schlüſſel zum Voß Puzzle- Spiel beibrächte,
1000 Mk. Belohnung, angeblich bei der Reichsbank in
Berlin deponirt, verſprochen, einen Mainzer Schriftſetzer
jedoch, der einen Verſuch der Löſung einſandte, mit dem
Bemerken zurückgewieſen, er habe bei ihr (Firma K.)
ein Boß Puzzle nicht gekauft. Jn Folge deſſen war
das Gebahren der bezeigneten Firma „Mainzer Anzeiger“

und in der Baska viele Quadratmeilen des beſten
Külturlandes, in Folge vorangegangener Regenjahre,
unter Waſſer. Die Wege, dieſe nothwendigſten
Lebensavern der allgemeinen Volkswirthſchaft, waren
unpaſſirbar und die Brücken über Bäche und Land
gräben waren zerſtört die Felder, in welche früher
der Pflug des Lindmanns ſich ſenkte, ſtanden ſchon
ſeit 2 Jahren unter Waſſer, aus welchem letzteren
alle Arten von Schilf, namentlich aber der Waſſer
ſchierling in oft rieſtgen Exemplaren hervorragten,
Die aus deutſchen, ungariſchen und ſerbiſchen
Koloniſten beſtehende Bevölkerung war vielfach
mit dem Fiſchfang und der Jagd auf Waſſervögel
dort beſchäftigt, wo ſte früher die goldenen Früchte
geſät und geerntet hatten. Die Häuſer dieſer
Leute, wie im Banat meiſt nur aus Lehmziegeln
erhaut, waren zum größeren Theil, auch diejenigen,
welche nicht unmittelbar im Waſſer ſtanden, ein
geſtürzt, oder dem Einſturz nahe es waren Zu
ſtände, welche die Seele mit um ſo größerer Trauer
erfüllten, wenn man Gelegenheit fand, auch die
Demoraliſation der Menſchen kennen zu lernen,
welche ſonſt fleißig, gut und glücklich waren. Unter
dieſen Umſtänden, wobei oft bis 80 Prozent der
Menſchen vom Fieber befallen waren, wird man
ſelbſt ohne den Sprachenterrorismus der Magyaren
und Slaven die begonnene Auswanderung aus
einzelnen Diſtrikten des ſchönen Ungarlandes be
greiflich finden unbegreiflich aber bleibt es, daß
ſelbſt unter den Führern des dortigen Volkes ſich
Lute finden, welche die deutſchen Bewohner des
Landes anfeinden, die ihnen entſchieden die Kultur
bringen und vermehren.

Börſenverſammlung in Halle.

Halle, 24. Juli 1880.
Weizen 1000 Kilo, geringere Sorten 194 208 Mk.

bez., mittlere 216--223 Mk., feinſte 224 227 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo, 204—207 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte geringere 160 170 Mk.,

mittlere 175--185 Mk., feinere und Chevaliergerſte
190-—200 Mk. bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo, 15-15,50 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo, 168—171 Mt. bez.
Rüböl 50 Kilo, 28,50 Mk. bez.
Futtermehl 60 Kilo, 850 8,75 Mk. bez.
Kleie Roggen 6,30-6,40 Mk. bez., Weizenſchaale 5,15

—-5,25 M. bez., WeizenGrieskleie 5,75 Mk.

e e



An zeigen. 5 GFür dieſen Theil übernimmt die Redactkon dem Publikum gegenüber O G III G R Sag S
keine VerantwortungilienNathrichten. it fei ffi i feHeute e Emma. mit feinſtem Raffinad eingekocht, empfehlen

ſ 23. Juli 1880. ir ten Sedwarr und Frau- Thiele L Franke,
Bekanntmachung De Herſteünng einer Grenz früher: Friedrich Schröder

mauer längs des Kühn'ſchen Grundſtücks an der Karle Allg Versorgungs Agstalt in Gross. Baden zu Kann
e Zur Abgabe der desfallſigen

rmin Sittwoch den 28. Juli, itt Renten- Aussteuer- u. Kapital-Versicherung auf Todesfall u. auf bestimmte Alter gel,
auf Mittwoch den 28. Juli, nachmitkags 5 Uhr Eröffnet 1835. Berunt auf reiner Gegenseitigkeit. Erweitert 1864 e

im CommunalBüreau anberaumt. Die verſſegelten aege r.Offerten ſind mit der Aufſchrift: „Grenzmauer längs des Kapital-Vermögen Ende 1879 26.,376.,344 ersichertes Kapital 91,393.,978 An fh
Kühn'ſchen Grundſtücks“ bis zu obengenannter Zeit im Zahl der bestehenden Verträge Versicherte Rente 716,150 4 e ſitt
genannten Büreau abzugeben, woſelbſt auch vorher (Versieherungen) 49.039 n geh

Reiner Zuwachs der letzten 4 Jahre- 46.,656, 302 versichertes Kapital

Zeichnung und Bedingungen eingeſehen werden können. 8Merſeburg, den 23. Juli 1880. Aller Gewinn wird an die Mitglieder abgegeben. Vertheilungsmassstab: der jährlich wachsen
Die Bau Deputation des Magiſtrats wong igedae da We nnge er Vorsele e Folge davon: Stetig wachsende Dividende und daher erminderung der Versicherungskosten8 5 Jahr zu Jahr. edie Jahrgäange 1875/64: S bis S7 h der einberahlten dehnnt

ſden7 e r e S Dividende der Lebensversicherung für Jahresprämien. nVolle Dividende nicht nur bei der gewöhnlichen einfachen sondern auch bei der abgekürzten Vergcherun
Die Erneuerung der Looſe zur 4. Auszahlung der Versicherungskapitalien ohne Abzus sofort nach deren Falligkeit. ekboten,

Klaſſe 162. Lotterie muß bis zum 26 Juli er., Bei Erlöschen der Versicherung durch en der Prämien gleich hohe Abfindung wirt de

J ei Kündigung ne findene en de Bee n e Rechenschaftsberichte, Prospecte und jede weitere Auskunft unentgeltlich bei dem Vertreter e waenhre

eſchehen. Anstalt o oAlle nſcht vorſchriftsmäßig und rechtzeitig er Aug. Ponmner ha Merseburg. S an
neuerten Looſe bin ich gezwungen, ſofort anderweit S en Ete Mammummel- Auction.Der Königl. Lotterie Einnehmer t v 7ehe Le Dienſtag den 27. Juli 1880, nachmittags 2 Ahr, in

J ſollen 200 Stück ſehr fete Stallharmmel öffentlich meiſtbietend verkauft van n
b dedMooſliar Auckion in Merſeburg 8Mittwoch den 28. d. M., von vormikkags 9 e Gebr. Fried I ann, Halle a.S, en

er d e r G netene, Stühle, ränke, Spiegel, Gewehre, Bettſtellen, i a. n FrontKleidungsſtücke und deral. mehr, meiſtbietend gegen Baar MarenſKkraße n S n

zahlung verſteigert werden. J a eMerſeburg, den 23. Juli 1880. e un diehſols

aus 7 Verkauf. B h a v r 5 t ln vüd es nef nEin Wohnhaus 5 Stuben, 2 Schlafſtuben, 1 Kammer, u 0 a U 0 e a 7 0 1 e n n
2 Küchen, Keller, Garten e veele an der Halleſchen fär Geschäſts- und Verwaltungsbüreaus hält sich der Unterzeichnete angelegentlichst empfohlen. n un
Straße iſt unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen Specialitsten in Bmpfehlungs-, Adress-, Visiten- und Einladungskarten liegen u

zu erfragen in der Exped. d. Bl. t 1 t ſtp. r e 0in reichhaltigen Mustern zur Ansicht bereit und versichere bei schnellster und elegantester n wo hll

Eine Scheune Ausfährung solide Preise. Kuf brietliche Bestellung franco Zusendung. n n e
wird zu pachten geſucht. Geschmackvoll arrangirte Briefköpfe, sowie Couverts aus dauerheſtem Hanſpapier W geeAdreſſen bitte in der Exped. d. Bl. niederzulegen. mit Firma liefere in verschiedenen Grössen billigst n n W
Ter a a van Arbeiten in Buntdruck werden mit äusserster Sorgfalt ausgeführt. dit beuohjonLog ne zaola gqun ushzeniugsg ne z uosaa e g ad ſt Luf Wunsch übernehme den Entwurf und die Abfassung von Vormularen gegen et

an Jaiggut Aoauiutvaz aun gnz apujgunagl u
Zwei VLogis ſind zu vermiethen und 1. October zu

beziehen Karlſtraße Nr. 2.
Eine moöblirte Wohnung

Nimnaſieiseh,KreisAuctionsCommiſſar u. GerichtsTaxator. Zur sauberen und billigsten Herstellung aller vorkommenden wdhn.

uhethelun

geringe Vergütigung. Acht voll egering gütigung tun d wichtTh. R 1ÄSSGV- nen w
gr. Ritterstrasse 28. u Hand

Eine Schlafſtelle iſt zu ehe e 2 9t F Fher Ehe ſern hen Eine freundliche Wohnung R SalinoPreußerſraße Nr. 3 von 3 Stuben, 3 Kammern, Küche, Keller und ſonſtigem e C du an ſt Peſt

r. n gwie n re Zubehör iſt zu vermiethen und 1. Oetober zu beziehen
Eine Schlafſtelle mit oder ohne Mittagstiſch ſofort Elobigkauer Straße Nr. 9 Sonntag den 25. d. M. n

beziehbar Gotthardtsſtr. 16 im Hofe.Le im Aufträge 2 großez z hin Damenſchneiderei Militä C tPfund 20 und 30 Pfg. empfiehlt werden entgegen genommen und beſtens ausgeführt 1 1 P 0onCer n un

T. Se rer Hälterſtraße 19, 1 Treppe z m nn ges Fabrikat o X rn mempfiehlt unter mehrjäh n RegLiebi 's Ku S Nah Ilasohinen riger Garantie zu ine gegen nan M uſikoirertor Herrn nei n

S e t m ſten Preiſen nagel aus Weißenfels. riſt laut Gutachten mediz. Autoritäten bestes, diat. E. Hartung, Gotthardtsſtraße 18. Bei ungünſtiger Witterung finden die Concerte nl Re

Mittel bei Halsschwindsucht, Iungenleiden 7 V S Streichmuſik im Saale ſtatt. unEubereuloſe, Abzehrung, Bruſtkrankheit), Magen e Anfang nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr uſn w
Darm ung Brovehlal. Catarrb Huſten mit Aus S d brillanter Beleuchtung des Gartens ehewurf Räckenmartsschwindenett Asthma leict. Heute Sonntag den 25. Juli 1880. Mit guten Speiſen und Getränken wird nSacht, allen Schwächezuständen (namentlich nach aufwarten r. I nie S. n beth
ſchweren Krankheiten Hartung's Kumys- Ahbschieds-Vorstellung n

Anſtalt, Berlin W., Verläng. Genthinerſtraße 7,
r

verſendet Liebig's KumysExtract mit Gebrauchs C urin er oM anweiſung in Kiſten von 6 Flacon an, à Flacon Hamburger e h och ge
u keundliaMk. 50 Pf. exel. Verpackung. Aerztliche Sonntag den 25. Juli Ball, woz n der P. 4Sroſchüre über KumysKur liegt jeder Sendung bei. e is tT Wo alle Mittel erfolglos, mache man ver 7 allet- e ell d r die Hornisten derM trauensvoll den letzten Verſuch mit Kumys. e Rischgarten J e

S w T J unter Leitung des Balletmeiſters en Denn
Gachsen r Höhere Fachschule vom Stadt Theater in Hamburg. g u 9 nfur ainen ingenieure m S Alles Nähere beſagen die Tageszettel. Concert und Feuerwerk n

e e r Die Vorſtellung ſindet nur bei ungünſtiger Witterung Anfang des Feſtes 24 Uhr. Entree a Perſon n t

S r im Saale ſtatt. Ferdinand Weiſe Mhnet

S cheeion, Den und Verlag von Th. Roßner in Merſeburg. Wt ſ
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